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chem uns ein alter Schriftsteller eine Beschreibung aufbehal
ten hat.

Auf den Straßen und öffentlichen Plätzen der Stadt war
eine Menge Schaugerüste erbaut. Ganz Rom erschien in Fest
kleidern, alle Tempel waren geöffnet, mit Kränzen geschmückt,
und strömten Düfte köstlichen Weihrauchs aus. Äm ersten
Tage des Triumphes fuhr man die aus Griechenland ge—
plünderten Gemälde, Bildsäulen und andere treffliche Kunst
werke durch die Straßen, am zweiten die erbeuteien Waf—
fen und Rüstungen, Helme, Schilde, Harnische, Köcher, Pfer—
dezäume und Streitstiefeln, sehr künstlich, doch scheinbar ver
worren, über einander gepackt, und so, daß die zwischen sie
gestellten Schwerter und Lanzen, hell polirt, und im Son
nenglanze blitzend, überall hervorsahen. Das Gellirr dieser
Waffen während des Fahrens hatte etwas Grauenvolles,
das die Römer liebten. Hinter diesen Wagen trugen 3000 Män-
ner das gemünzte Silber in 750 offenen Gefäßen, und nach
diesen kamen andere Träger, beladen mit dem verarbeite—
ten Silber, mit Bechern, Kannen und Schalen von Silber.

Am dritten Tage wollte der Triumphator selbst einzie—
hen. Trompeter mit kriegerischer Musik verkündeten früh
Morgens den festlichen Tag. Der Zug wurde eröffnet mit
120 feisten Opferthieren, denen man die Hörner vergoldet,
und den Nacken und Rücken mit Bändern und Kränzen
verziert hatte. Die Jünglinge, welche sie zum Altare hin—
führten, waren mit schön gestickten Binden geziert, und ne—
ben ihnen trugen kleine Knaben goldene und silberne Opfer—
gefäße. Hierauf wurde das gemünzte Gold, das man erbeu—
let hatte, in 77 Gefäßen zur Schau getragen, darnach die
große Opferschale, welche Aemilius aus 10 Talenten Gol
des von einem griechischen Künstler hatte verfertigen, und
mit vielen Edelsteinen besetzen lassen, dann die unzähligen
goldenen Gefäße aus dem Schatze des Perseus, unter denen
sich manches Stück befand, welches sich von Alexanders Feld—
herren herschrieb, also vielleicht vormals aus Persien geplün—
dert war. Darauf folgte des Perseus Wagen, auf welchem
seine königlichen Ehrenzeichen lagen. Hinter dem Wagen
vre des Perseus Kinder mit ihren Lehrern und Dienern.ie Lehrer weinten, die Kleinen selbst aber schienen an dem
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